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[anbbeitSfiörenben SBirlungen gan^lic^ entrüclt (oon bet
@dobftraße burdij ein ÇotjeS, walbigeS Sorb getrennt)
unb trofcbem nom ©tabtjentrum au§ tn jirfa 15 SJllnuten
ettet^bar, rafter als ber ©roßteil ber neuen SEBohn»

foloiiten tn ben äußern ©tabtlretfen.
Stet leidet gebogene Siethen non ©infamilienhäufern

werben füblich unb öftlidfj eingerahmt burch je etne 9tetf)e

odn ijroelfamilienhäufern. Jn ber ©üboftedfe gibt etn

^oi^^auS, baS jut gauptfache ©emetnfdhaftSräume
enthält, bern ©anjen etne dominante. 3m übrigen ftnb
(amtliche £>äufer jroetftöclig. ©tn ftadjeS ©ach oerfc^afft
jeber Seihe ben 3«tritt ber ©onne non morgens bis
abenbS unb gibt bte SuSficht fret auf ben beroalbeten
ïntltëberg, auf bte ©tabt unb tn bte Sllpen.

®te ©tnfamillenhäufer enthalten teils oter, teils fünf
ßjmmer, bte gmetfamilten^äufer SBobnungen p 1, 2,
3 unb 4 3immern. Son ben total 156 SBohnungen
werben 117 (bte untern Stetten) am 1. 8prtl, bte übrigen
am 1. Dttober 1931 bepgen werben lönnen. ©te SBoh'
nungen ftnb ben beutigen SebenSbebütfniffen entfpredfjenD
auSgeftattet, u. a. mit folgenben ©Inridjtungen : gern»
Seniralheipng, SEBarmwafferoerforgung mit 3apffteüen tn
Sfid)e, Sab, ©oilette unb SBafdhlüche, eleütrifdjer Koch»

berb mit bret platten, Sadtofen unb ©tedter für Sögel»
ei[en, ©cbnelllocber ufw., Küchentifche, ®peife< unb tßub«
fôrânle, Sab, Toilette, SB.«©.; In ben größern ©tn*
fumiltenbäufern Toilette unb 956.»©. im ©rbgeftljoß unb
LStodt, äBanbfdtjränle tn faft allen 3immern unb ben
flfidjen, Koffer» unb ©erätefammer tn ben ©tnfamilien»
läufern, gebedtte Sorpläfce unb Siegeterraffen bei meb=

teten gauStppen, SEßafchlüchen mit eleltrifch aufheijbarer
unb bpbraultfdb betriebener SOBafdEjmafchtne, 2tuSroinb=
mafhlne, ©roclen» unb ©lätteraum, Stüh» unb 3t«ï'
garten non 50—250 m®.

;i Sen SWtetern werben ferner pr Serfügung fteben :

ÉSerîaufSlaben, etn Ktnbergarten, etn SerfammlungS«
Hum, etn Sefe» unb ©pteljimmer mit Süliothel, etn

pfjer Klnberfptelptafc, ©aragen für SlutoS unb SHotor»
«los (unten an ber ©oobftraße).

SejirlSJrantenaftjl « ©rœetterungSbau ©ielôborf
(3ütid)). ©te ©elegterten jener ©emetnben beS SejitleS
Stelsborf, bte bas SejirlSlranlenafpl unterhalten, be»

fdhloffen bte fofortige änbanbnafjme ber ©rweiterungS«
toute. Sie Sauloften ftnb auf 440,000 gr. oeranfchlagt.

SaulreDitbewilligung in Sern, ©er ©roße Stat
bemiUigte 200,000 gr. für ben Steubau beS natur»
Mftorifdhen SJlufeumS unb wettere jährliche Se»

triebSbeiträge oon 10,000 gr. unb ebenfo 200,000 gr.
für bas ïunfthiftorifdhe SRufeum unb 15,000 gr.
Jahresbeitrag für ben Setrieb.

SöohnungSbau tn Siel. @S würbe befdjloffen, ber
nieler Sffiohnbaugenoffenfdhaft für bte ©rftellung oon
btei|ig SEBoljnungen am Slumenratn bte ©intäu»
wung etneS Sauted^S unb bte ttbernahme ber ^weiten
vppothef ppßchetn. @S honbelt ftdh um bas Sauredht
wf einer ^ßarjeUe oon 11,000 m- Jnhalt unb um etne
Welte ^ppothef itn Setrage oon 145,000 gr. ©te ®e»
famtfofteit ber ©rftellung ber bretßia äBohnungen be»

«agen 590,000 gr.
Langenthal (Sern) fteht oor ber ©dhaffung einer

Wiijen Seihe wichtiger unb foftfpteltger öffentlicher
«ette. Um fte ju ftnanjteren, joü In riäd^fter Seit

®emeinbeanleihen im Setrage oon 1,5 SUlid
öwtiten aufgenommen werben.

Um» unb 2luëbau ber lantonalen ßranlenanftalt
j'WW» Jti einer umfangretdhen Sotfchaft gelangt ber

*ung8rat an ben ©roßen SUat mit etnem fßrojelt
" «en Um» unb Ausbau ber lantonalen Äranlen»

anfialt.
_

©te Sotlage fteht einen Koftenooranfdjjlag oon
5'/2 SM. gr. oor. Unter ben Sauten befinben fleh bte
©pnälologifche Slnftalt mit 1,1 SM. gr., ber ©uberîu>
I fepaoiHon mit 915,000 gr,, Um« unb Slufbau ber
©hirurgte mit 820,000 gr. unb Aufbau ber mebi}tnifdhen
Abteilung mit 436,000 gr. ©te 3ahl ber Selten, bte
bei ber ©röffnung beS hautifl®" ©pitals 230 Selten be»

trug unb im Saufe ber Jahre auf 441 anftteg, wirb
etne weitere ©rhöhung um 228 erfahren. ®ie Slufwen»
bungen für btefe Sauten füllen im Soranfchlag unb tn
ber Stedhnung ber lantonalen Slrmenlaffe eingeteilt werben,
gür bte Serjtnfung unb Slmortifation ber Saufdhulb
foü eine aujjerorbentüche ©teuer belogen werben, gür
bte nächften jwei Jahre bürfte ber jefcige 3of^iog jur
Irmenjteuer tn ber §öhe oon ein Sroanjigftel ©tnheit
genügen; oon 1932 an, nach Ablauf ber RrtegSfieuer«
periobe, foü ein 8of<hIog oon etn S^ntel ©tnheit pr
Irmenfieuer bejogen werben. ®ie Slmortifation erftredtt
ftdh bis jum Jahre 1948. gür bte Arbeiten im Jahre
1930 unb 1931 oerlangt ber SRegterungSrat etnen Rrebit
oon 2 SM. gr.

©tranbbabbau in Jlanj (©raubünben). ©te @e=

meinbe Jlanj plant bte Anlage eines ©tranbbabeS am
IR^ettt.

Jnnenrenooation ber fUrdje ©chinpadh (largau).
3«rjeit wirb bie fchmudle unb geräumige ©orftirdh« oon
©dt)tnjna<h'®otf etner grünbltdhen Jnnenrenooation un»

terjogen. Sis haute befaf bas ©otteshauS weber ein
Harmonium noch ai"® Orgel jur Seglettung beS ©horal»
gefangeS.

UnioerfUStSfanatorium in Segfin. (Korr.) ©er
SunbeSrat hat grunbfähltch befdjloffen, ben etbgenöfflfchen
Staten ju beantragen, für baS geplante internationale
UnioerfitätSfanatorium in Sepfin einen Sun»
beSbettrag oon 500,000 gr. p bewilligen. ®aS eibge»

nöffifdje "©epactement beS Jnnern würbe beauftragt,
etne Sotfchaft auSparbeiten. ©S ift p erwarten, ba|
audh anbere ©taaten an bte Soften biefeS Sanatoriums,
bte ftdh auf runb 572 SJlitlionen granlen belaufen
werben, Seiträge leiften.

in gnnlîaffen
int rrpan ^nU»|nhn 1930.

(Rorxefportbetiä.)

Ungefähr feit bem £erbft beS legten JahreS lönnen

wir einen allgemeinen ÄonjunlturrflcJgang feftftetlen unb

biefe ©epreffton hat naturgemäß auch bie 9Birtf«haft ber

©dbweij in ftarlem SRaße beeinflußt. 2Bir haben je unb

je lonftatteren lönnen, baß unfer ©ebtet mit feinem ho«h>

entwidlelten lußenhanbel, ober mit anbetn SBorten burdh

feine baburch bebtngte ftarle ©ebunbenheit an bte 3Bett=

wirtfehaft, foldjen ©dhwanlungen fdjnellcr unb tntenfioer

unterworfen ift als irgenb etn anbereS ßanb. Sur ®e=

monftrierung biefer Satfache brauchen wir nur etne lurje
Qberftdht über bte ©otaljiffern ber ©in» unb luSfuhr im
1. Halbjahr 1930, oergltchen mit benen ber gleichen

periobe 00m Sorjahr, p geben:

©infufit 2tuêîut)t
int 1. $al6jal)t 1930 im 1. ôalt)jitt)r 1930

aWenae q SBert gr. iWenge q 2Bert gr.
38.117,839 1,286,499,026 4,660,375 924,193,365

©infnfjr 3(uéfut)t
im, 1. ©at6jabr 1929 im 1. ^albjapr 1929

sptetiae q ®ert gr. iDienge q 2Bert gr.
38.675,333 1,309,373,691 4,663,887 1,013.929,052
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sandheitsstörenden Wirkungen gänzlich entrückt (von der
Soodstraße durch ein hohes, waldiges Bord getrennt)
und trotzdem vom Stadtzentrum aus in zirka IS Minuten
erreichbar, rascher als der Großteil der neuen Wohn-
kolonten in den äußern Stadtkreisen.

Vier leicht gebogene Reihen von Einfamilienhäusern
werden südlich und östlich eingerahmt durch je eine Reihe
von Zweifamilienhäusern. In der Südostecke gibt ein

Hochhaus, das zur Hauptsache Gemeinschaftsräume
enthält, dem Ganzen eine Dominante. Im übrigen sind
sämtliche Häuser zweistöckig. Ein flaches Dach verschafft
jeder Reihe den Zutritt der Sonne von morgens bis
abends und gibt die Aussicht frei auf den bewaldeten
Entlisberg, auf die Stadt und in die Alpen.

Die Einfamilienhäuser enthalten teils vier, teils fünf
Zimmer, die Zweifamilienhäuser Wohnungen zu 1. 2,
z und 4 Zimmern. Von den total 156 Wohnungen
werden 117 (die untern Reihen) am 1. April, die übrigen
ami.Oktober 1931 bezogen werden können. DieWoh-
imngen sind den hmtigen Lebensbedürfnissen entsprechend
ausgestattet, u. a mit folgenden Einrichtungen: Fern-
zentralheizung. Warmwasserversorgung mit Zapfstellen in
Küche, Bad, Toilette und Waschküche, elektrischer Koch-
Herd mit drei Platten, Backofen und Stecker für Bügel-
eisen, Schnellkocher usw., Küchentische, Speise- und Putz-
schränke, Bad, Toilette, W-C.; in den größern Ein-
samiltenhäusern Toilette und W.-C. im Erdgeschoß und
1. Stock, Wandschränke in fast allen Zimmern und den
Küchen, Koffer- und Gerätekammer in den Einfamilien-
Häusern, gedeckte Vorplätze und Liegeterraffen bei meh-
men Haustypen, Waschküchen mit elektrisch aufheizbarer
und hydraulisch betriebener Waschmaschine, Auswind-
Maschine, Trocken- und Glätteraum, Nutz- und Zier-
Mm von 50—250 mà

Den Mietern werden ferner zur Verfügung stehen:
à Verkaufsladen, ein Kindergarten, ein Versammlungs-
Mm, ein Lese- und Spielzimmer mit Bibliothek, ein
Mßer Kinderspielplatz, Garagen für Autos und Motor-
«klos (unten an der Soodstraße).

BezirkSkrankeuasy! - Erweiterungsbau Dielsdorf
Wrich). Die Delegierten jener Gemeinden des Bezirkes
Dielsdorf, die das Bezirkskrankenasyl unterhalten, be-

schlössen die sofortige Anhandnahme der Erweiterungs-
baute. Die Baukosten sind auf 440.000 Fr. veranschlagt.

Laukreditbewilligung in Bern. Der Große Rat
bewilligte 200.000 Fr. für den Neubau des natur-
historischen Museums und weitere jährliche Be-
triebsbeiträge von 10,000 Fr. und ebenso 200,000 Fr.
für das kunsthistorische Museum und 15,000 Fr.
Jahresbeitrag für den Betrieb.

Wohnungsbau in Viel. Es wurde beschloßen, der
Bieter Wohnbaugenossenschaft für die Erstellung von
dreißig Wohnungen am Blumenrain die Eimäu-
Mng eines Baurechts und die Übernahme der zweiten
Hypothek zuzusichern. Es handelt sich um das Baurecht
M einer Parzelle von 11,000 m- Inhalt und um eine
Weite Hypothek im Betrage von 145.000 Fr. Die Ge-
samtkosten der Erstellung der dreißig Wohnungen be-
tragen 590.000 Fr.

Laugeuthal (Bern) steht vor der Schaffung einer
Mzen Reihe wichtiger und kostspieliger öffentlicher
«erke. Um sie zu finanzieren, soll in nächster Zeit
t" Temeindeanleihen im Betrage von 1,5 Mill

»ranken aufgenommen werden.
Um- und Ausbau der kantonalen Krankenanstalt

UtZtru. Ja einer umfangreichen Botschaft gelangt der
Mwungsrat an den Großen Rat mit einem Projekt

^ den Um- und Ausbau der kantonalen Kranken-

anstalt. Die Vorlage sieht einen Koftenvoranschlag von
5 l/2 Mill. Fr. vor. Unter den Bauten befinden sich die
Gynäkologische Anstalt mit 1.1 Mill. Fr., der Tuberku-
l sepavillon mit 915,000 Fr., Um- und Aufbau der
Chirurgie mit 820,000 Fr. und Aufbau der medizinischen
Abteilung mit 436,000 Fr. Die Zahl der Betten, die
bei der Eröffnung des heutigen Spitals 230 Betten be-
trug und im Laufe der Jahre auf 441 anstieg, wird
eine weitere Erhöhung um 228 erfahren. Die Aufwen-
düngen für diese Bauten sollen im Voranschlag und in
der Rechnung der kantonalen Armevkaffe eingestellt werden.
Für die Verzinsung und Amortisation der Bauschuld
soll eine außerordentliche Steuer bezogen werden. Für
die nächsten zwei Jahre dürfte der jetzige Zuschlag zur
Armensteuer in der Höhe von ein Zwanzigstel Einheit
genügen; von 1932 an, nach Ablauf der Krtegssteuer-
Periode, soll ein Zuschlag von ein Zehntel Einheit zur
Armensteuer bezogen werden. Die Amortisation erstreckt
sich bis zum Jahre 1948. Für die Arbeiten im Jahre
1930 und 1931 verlangt der Regierungsrat einen Kredit
von 2 Mill. Fr.

Straudbadbau in Jlanz (Graubünden). Die Ge-
meinde Jlanz plant die Anlage eines Strandbades am
Rhein.

Jnnenrenovation der Kirche Schiuzuach (Aargau).
Zurzeit wird die schmucke und geräumige Dorfkirche von
Schtnznach-Dorf einer gründlichen Jnnenrenovation un-
terzogen. Bis heute besaß das Gotteshaus weder ein
Harmonium noch eine Orgel zur Begleitung des Choral-
gesanges.

UniverfitStSsanatorium in Seyst«. (Korr.) Der
Bundesrat hat grundsätzlich beschloßen, den eidgenössischen
Räten zu beantragen, für das geplante internationale
Universitätssanatorium in Leysin einen Bun-
desbeitrag von 500,000 Fr. zu bewilligen. Das eidge-
nössische Departement des Innern wurde beauftragt,
eine Botschaft auszuarbeiten. Es ist zu erwarten, daß
auch andere Staaten an die Kosten dieses Sanatoriums,
die sich auf rund 5V- Millionen Franken belaufen
werden, Beiträge leisten.

Der schweizerische Außenhandel
in Kaustoffen

im ersten Halbjahr 1930.
(Korrespondenz.)

Ungefähr seit dem Herbst des letzten Jahres können

wir einen allgemeinen Konjunkturrückgang feststellen und

diese Depression hat naturgemäß auch die Wirtschaft der

Schweiz in starkem Maße beeinflußt. Wir haben je und

je konstatieren können, daß unser Gebiet mit seinem hoch-

entwickelten Außenhandel, oder mit andern Worten durch

seine dadurch bedingte starke Gebundenheit an die Welt-
wirtschaft, solchen Schwankungen schneller und intensiver

unterworfen ist als irgend ein anderes Land. Zur De-

monstrierung dieser Tatsache brauchen wir nur eine kurze

Übersicht über die Totalzifferu der Ein- und Ausfuhr im
1. Halbjahr 1930, verglichen mit denen der gleichen

Periode vom Vorjahr, zu geben:

Einfuhr Ausfuhr
im 1. Halbjahr 1939 im 1. Halbjahr 1930

Menge q Wert Fr. Menge q Wert Fr.
38 117.839 1.286,499.026 4.660.375 924.193.365

Einfuhr Ausfuhr
im 1. Halbjahr 19S9 im 1. Halbjahr 19S9

Menge q Wert Fr. Menge q Wert Fr.

38675.333 1.309.373.691 4.663.887 1,013.929.052
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©tefeS 3urüdgehen fowohl bet @in< unb Ausfuhr*
getötete als auch bec Smport» uttb ©jportroerte legt
beutlldher als alle S3orte bas Sladhlaffen ber Äonjunltur
bar, unb eS braucht faum betont ju werben, baß auch
ble SBaußoffe betroffen mürben. ©odjj nun ju ber fdjroel»
zerifdjjen SJaußofflnbußrle felbß. 1K

A. Sie ©tappe Der äHlaeraltea.
1. SlieS unb ©anb. SBir haben für runb 51,000

granlen ejporttert, mährenb tn ber gleiten ^ßeriobe beS

SßorjahreS für bloS ungefähr bte #älfte SteS unb ©anb
ausgeführt rourbe. ütUetn blefet SJerboppelung beS 2luS»

fuhrroerteS ift nicht allzu große Sebeutung beijumeffen,
ba ber Smportwert 1,355,000 gr. betrügt. Unfer Çaupt»
bejugSlanb ift grantreich, bern in gertngem Stbftanb
©eutfdhlanb folgt.

2. ißflaßerßeine. ©er Sjportmert ift ftarE jurüct»
gegangen non 245,000 auf 161,000 gr., währenb ber
Smport ftäj um 270,000 gr. hob, nämltch auf 780,000
granlen. ©te nicht zugerichteten ißßaßetßetne begehen mir
hauptfächlich aus granfretch, mährenb ber gleite Ittifel
Zugerichtet faft auSfchtteßllcf) non ©eutfdhlanb gelauft wirb.
®te Ausfuhr non zugerichteten ^ftafierftetnen ift gertng.
Unfere Slnfuhr bedien mir in erfter Slnie aus ®eutfdh«
lanb. @S folgen bann granlreidh unb Deßerreidf).

3. Stoffe Srudhfteine. ®te SHuSfuhr hot fleh ein

wenig gehoben, ift aber wertmäßig gertng. ®er ©tnfuhr«
wert ift ftationär geblieben unb beträgt 186,000 gr.
®aoon entfallen ca. 40 »/« auf granlreidh, 35 % auf
®eutfdhlanb, wogegen ber Steft Stollen julommt.

4. £aufteine unb Cluaber. Such Ißer ift Der

©çport fo unbebeutenb, baß ihm laum ©tmälfnung ge=

fdhehen muß. ®er Smport ift um 85,000 gr. auf bte

©otalfumme non 390,000 gr. gefunten. 3lm meiften S8e=

beutung hoben für unfere ©tnfuhr bie irißalltnifdhen
üDtarmore, ©ranite ufw. ®anon beziehen wir ben grüßten
®etl aus Stalten, bem fleh mit einer geringeren ©Infuhr »

quote Schweben anfdhließt.
• 5. SUohe platten. tKudEj hter beträgt bie Ausfuhr

tetne 5 % ber ©tnfuhr. SBir bezogen im erften Halbjahr
1930 für 465,000 gr. platten auS bem SuSlanb, gegen
393,000 gr. tn ber gleichen Seit beS SJorjahreS. Stalten
fteht unter unferen Smportlänbem an 1. ©teile. @S

folgen granlreidh unb ©eutfdhlanb.
-6. Sticht profilierte ©teinhauerarbeiten.

23erglt<hen mit ber @lnfuhr, ift bie SluSfuhr audh bei
btefem Sirtitel nur unbebeutenb unb braudht nicht fpejieH
berüdfftdhtigt zu werben. ®er Smport hat fleh oon gr.
143,000 anf 178,000 gr. geweigert. Unfer houptfädh»
Hdhfter Sleferant ift ®eutfdhlanb, bem fleh in zweiter
Stnte Stallen anfdhließt. 3n britter ©teile unter ben
Smportlänbern fteht granlreidh.

7. ©teinhauerarbeiten, profiliert. ®er@j'
port ift zurüdlgegangen, beträgt aber nur etwa 3*/e ber
Smportfumme. S3et ber ©Infuhr lönnen wir ein ftarleS
Anziehen oon 266,000 auf 351,000 gr. lonftatteren.
3U8 widhtigfteS SSezugSlanb tritt hter wteberum Statten
auf. SBettere ßleferanten ßnb ®eutfdhlanb unb granlretdh.

8. ©öpferton unb Sehnt. ©te Ausfuhr hat ß«h
oon 102,000 gr. im 1. ©emefter 1929 auf 128,000 gr.
gehoben. ®te 3lu8fuhrgemiehte oermehrten ftdjj in ber
gletdhen Seit um 1220 t. ®emgegenüber oerzeidhnen wir
etne ebenfalls gefteigerte Smportfumme oon 1,744,000 gr.,
mährenb bte mengenmäßige Bmiahme 2553 t beträgt.
£>auptabfat)lanb ift auf biefem ©ebtet granlreidh, DaS

gut 50 % unferer ^ßrobultion bezieht. @S folgen tn zweiter
Stnte ®eutfdhlanb unb Selgten. HS Smportlanb fteht an
erfter ©teile ©eutfdjjlanb mit faft ber fjälfte unferer ©tn.
fuhr, bann ©roßbritannten, granlreich, ©dimeben unb
bie ©fdjjedhoflomalet.

Sft 9. ©ebrannter ober gemahlener ®ip§, ]]^
fere Ausfuhr ift wertmäßig ganz unbebeutenb unb beträgt
etwa nur 4% unferer ©tnfuhr. ©lefe beläuft ßi J
132,000 gr. gegen 126,000 gr. tn ber gleichen Seit be«

SorjahteS. HS ©Infuhriänber lommen in ^Betracht grant,
retch, ©eutfdhlanb unb Statten.

10. getter ©tfidlall. £ler übertrifft unfer gj,
port ben Smport unb erreicht ben Setrag oon 181,000 gt
gegen 197,000 gr. im 1. ©emefter 1929, ©er Smpot:

hat ftdh Dagegen um weniges gehoben unb beträgt gr,

110,000. getter ©tüdtlall Hefern wir oor allem nach Defter,

retdh, ©eutfdhlanb unb granlretdh, währenb unfer Çaupt.

bezugSlanb im gleichen Urtilel Statten ift. @emaf)lettet

gettlall feßen wir zur Jfjauptfadhe in ©eutfdhlanb unb

granlreidh ab unb beziehen i|n in erfter Stnte ebenfalls

aus ®eutfdhlanb.
11. ail a g nef it. Such iß« lünnen wir bte 3l»s.

fdhtteßttdhlett beS SmporteS feftfiellen. ©erfelbe betrug

1929 214,000 gr. unb fanl nun tn ber SteridhtSjeit auf

207,000 gr. 3118 ^auptbezugSlänber fehen wir Defter,

reich, ©eutfdhlanb unb fjoüanb. >>

12. gpbraulifdher Äall unb ©raß. ©et @jport

fteigerte fleh non 44,000 auf 88,000 gr., mährenb bet

Smport fleh non 4000 auf 25,000 gr. hob. Hfahlattb
ift oor allem granlreidh, $auptbezug3tanb ©eutfdhlanb,

13 Sftomanzement. ©er ©jport iftoerfdhtnlnbenb
gering, ©er Smport blieb ftationär unb beträgt granlen

108,000. 3118 Smportlanb oon SJebeutung lommt nur

granlreidh in Betracht.
14. iß ort lanb zement. ©lefe für bie ©dhroeij fo

widhtige Snbußrte hat tn ihrem ©jport einen erfreulichen

3luffdhwung genommen. SBertmäßig beträgt bie Steige,

rung 1,604,000 gr., nämttdh oon 1,011,000 gr. im

1. Halbjahr 1929 auf 2,615,000 gr. tn ber jetjigen 8e>

ridhtSzeit. ©ie 3lu8fuDrgewidhte erhühten ß<h in ber

gletdhen 3elt non 30,737 t auf 71,029 t. ©le entfpre-

chenbe ©tnfuhr erlitt eine gewaltige ©inbuße unb ret.

minberte ßdh oon 243,000 auf 24,000 gr. ©iefe auf«

faOenben Rahlen laffen ftdh auf ben herrfc|enben heftigen

ißretsfampf in ber 3ementtnbuftrte zurfidffihren. SBeitaii?

baS befte 3lbfaßlanb ift hier granlretdh, mährenb ©eutfif'

lanb felanbäre 39ebeutung zulommt. ©ie geringe (Stnftft

lommt oon Statten unb granlreidh-
15. 3lfphalt unb ©rbharze. SBir fteHen eilten

leidhten ©jportrüdlgang auf 404,000 gr. feft. ©er 3m'

port oermlnberte ßdh ebenfalls unb zwar oon 203,000

auf 176,000 gr., währenb merlwürbigerweife bie tot'

refponbterenben Smportgemidhte oon 800 t auf 858 1

fitegen. SBir oetlaufen hter tn erfter Stnte nadfj ^ollonb,

granlretdh unb ©eutfdhlanb unb bedien unferen
oormtegenb tn Samaica.

16. ^olzzement. ©tefeS nicht fehr widhtige ißtobuti

weift einen ftarlen SuSfuhrrüdlgang auf, bem eine 3»"

portoermehrung gegenüber fteht. 3lbfaßlanb iß älgi«,

widhtigßeS SezugSlanb ©eutfdhlanb.

B. ©ie ©ruppe Der ©onwaren.
1. ©adhztegel. Unfere gtegeleien ßnb jur

fache auf ©edung beS SnlanbbebarfS etngeßeüt unb es

fpielt beShalb weber bie SluSfuhr noch bie ©Infuhr
große SloDe. SBir fteHen gegen baS 1. Halbjahr l«"
jowöhl einen ©fport» als auch einen leichten Swpoto

rüdgang feß. ©te Heine ©jeportmenge geht ü&ertoiegetio

nach ©eutfdhlanb, währenb wir Heinere ^Quantitäten aus

granlretdh unb Statten beziehen.
„ j

2. SJadßeine. 3ludh biefer Snbußrtezmetg h®tP
unferen 3lußenhanbel nicht allzu große SJebeutung.

genüber ber gleichen ißeriebe beS SBorjahreS ergielten w

etne ©jportzunahme oon 40,000 auf 60,000 gr. ®,

©tnfuhr bagegen oermehrte fleh oon 118,000 gr. '
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Dieses Zurückgehen sowohl der Ein- und Ausfuhr-
gewichte als auch der Import- und Exportwerte legt
deutlicher als alle Worte das Nachlassen der Konjunktur
dar, und es braucht kaum betont zu werden, daß auch
die Baustoffe betroffen wurden. Doch nun zu der schwei-
zerischen Baustoffindustrie selbst. - « F.FÄ.

Die Gruppe der Mineralien.
1. Kies und Sand. Wir haben für rund 51,000

Franken exportiert, während in der gleichen Periode des

Vorjahres für blos ungefähr die Hälfte Kies und Sand
ausgeführt wurde. Allein dieser Verdoppelung des Aus-
fuhrwertes ist nicht allzu große Bedeutung beizumeffen,
da der Importwert 1,355,000 Fr. beträgt. Unser Haupt-
bezugsland ist Frankreich, dem in geringem Abstand
Deutschland folgt.

2. Pflastersteine. Der Exportwert ist stark zurück-

gegangen von 245,000 auf 161,000 Fr,, während der
Import sich um 270,000 Fr. hob, nämlich auf 780.000
Franken. Die nicht zugerichteten Pflastersteine beziehen wir
hauptsächlich aus Frankreich, während der gleiche Artikel
zugerichtet fast ausschließlich von Deutschland gekauft wird.
Die Ausfuhr von zugerichteten Pflastersteinen ist gering.
Unsere Einfuhr decken wir in erster Linie aus Deutsch-
land. Es folgen dann Frankreich und Oesterreich.

3. Rohe Bruchsteine. Die Ausfuhr hat sich ein

wenig gehoben, ist aber wertmäßig gering. Der Einfuhr-
wert ist stationär geblieben und beträgt 186,000 Fr.
Davon entfallen ca. 40 »/« auf Frankreich, 35 «/« auf
Deutschland, wogegen der Rest Italien zukommt.

4. Hausteine und Quader. Auch hier ist der
Export so unbedeutend, daß ihm kaum Erwähnung ge-
schehen muß. Der Import ist um 85,000 Fr. auf die

Totalsumme von 390,000 Fr. gesunken. Am meisten Be-
deutung haben für unsere Einfuhr die kristallinischen
Marmore, Granite usw. Davon beziehen wir den größten
Teil aus Italien, dem sich mit einer geringeren Einfuhr-
quote Schweden anschließt.

- 5. Rohe Platten. Auch hier beträgt die Ausfuhr
keine 5 °/<> der Einfuhr. Wir bezogen im ersten Halbjahr
1936 für 465,000 Fr. Platten aus dem Ausland, gegen
393,000 Fr. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Italien
steht unter unseren Importländern an 1. Stelle, Es
folgen Frankreich und Deutschland.

-6. Nicht profilierte Steinhauerarbeiten.
Verglichen mit der Einfuhr, ist die Ausfuhr auch bei
diesem Artikel nur unbedeutend und braucht nicht speziell
berücksichtigt zu werden. Der Import hat sich von Fr.
143,000 ans 178,000 Fr, gesteigert. Unser hauptsäch-
lichster Lieferant ist Deutschland, dem sich in zweiter
Linie Italien anschließt. An dritter Stelle unter den
Importländern steht Frankreich.

7. Steinhauerarbeiten, profiliert. DerEx-
port ist zurückgegangen, beträgt aber nur etwa 3«/« der
Jmportsumme. Bet der Einfuhr können wir ein starkes
Anziehen von 266,000 auf 351,000 Fr. konstatieren.
Als wichtigstes Bezugsland tritt hier wiederum Italien
auf. Wettere Lieferanten find Deutschland und Frankreich.

8. Töpferton und Lehm. Die Ausfuhr hat sich

von 102,000 Fr. im 1. Semester 1929 auf 128.000 Fr.
gehoben. Die Ausfuhrgewichte vermehrten sich in der
gleichen Zeit um 1220 t. Demgegenüber verzeichnen wir
eine ebenfalls gesteigerte Jmportsumme von 1,744,000 Fr,,
während die mengenmäßige Zunahme 2553 t beträgt.
Hauptabsatzland ist auf diesem Gebiet Frankreich, das
gut 5v°/o unserer Produktion bezieht. Es folgen in zweiter
Linie Deutschland und Belgien. Als Importland steht an
erster Stelle Deutschland mit fast der Hälfte unserer Ein-
fuhr, dann Großbritannien, Frankreich, Schweden und
die Tschechoslowakei.

5- 9. Gebrannter oder gemahlener Gips, U-
sere Ausfuhr ist wertmäßig ganz unbedeuteud und beträgt
etwa nur 4°/, unserer Einfuhr, Diese beläuft sich M
132,000 Fr. gegen 126,000 Fr. in der gleichen Zeit de-

Vorjahres. Als Einfuhrländer kommen in Betracht Fran!-

reich, Deutschland und Italien.
^

10. Fetter Stückkalk. Hier übertrifft unser Ex-

port den Import und erreicht den Betrag von 181,000 Fr

gegen 197,000 Fr. im 1. Semester 1929, Der Import
hat sich dagegen um weniges gehoben und beträgt Fr,

110,000, Fetter Gtückkalk liefern wir vor allem »ach Oefkr-

reich, Deutschland und Frankreich, während unser Haupt-

bezugsland im gleichen Artikel Italien ist. Gemahlener

Fettkalk setzen wir zur Hauptsache in Deutschland und

Frankreich ab und beziehen ihn in erster Linie ebenfalls

aus Deutschland.
11. Magnesit. Auch hier können wir die Aui

schlteßlichkett des Importes feststellen. Derselbe betrug

1929 214,000 Fr. und sank nun in der Berichtszeit Ms

207,000 Fr. Als Hauptbezugsländer sehen wir Oefter-

reich. Deutschland und Holland. -u
12. Hydraulischer Kalk und Traß. Der Export

steigerte sich von 44,000 auf 88,000 Fr., während der

Import sich von 4000 auf 25,000 Fr. hob. Absatzland

ist vor allem Frankreich, Hauptbezugsland Deutschland,
13 Romanzement. Der Export ist verschwindend

gering. Der Import blieb stationär und beträgt Franken

108,000. Als Importland von Bedeutung kommt nur

Frankreich in Betracht.
14. Portlandzement. Diese für die Schweiz so

wichtige Industrie hat in ihrem Export einen erfreulichen

Aufschwung genommen. Wertmäßig beträgt die Steige-

rung 1,604,000 Fr., nämlich von 1.011,000 Fr. im

1. Halbjahr 1929 auf 2,615,000 Fr. in der jetzigen Be-

richtszett. Die Ausfuhrgewichte erhöhten sich in der

gleichen Zeit von 30,737 t auf 71.029 t. Die eirtspre-

chende Einfuhr erlitt eine gewaltige Einbuße und »er-

minderte sich von 243,000 auf 24,000 Fr. Diese auf-

fallenden Zahlen lassen sich auf den herrschenden heftig«

Preiskampf in der Zementtndustrte zurückführen. Weitaus

das beste Absatzland ist hier Frankreich, während DeuG
land sekundäre Bedeutung zukommt. Die geringe Etnsch

kommt von Italien und Frankreich.
15. Asphalt und Erdharze. Wir stellen ein«

leichten Exportrückgang auf 404,000 Fr. fest. Der Im

port verminderte sich ebenfalls und zwar von 203,00»

auf 176,000 Fr., während merkwürdigerweise die kor-

respondierenden Jmportgewichte von 800 t auf 858 t

stiegen. Wir verkaufen hier in erster Linie nach Holland,

Frankreich und Deutschland und decken unseren Bezug

vorwiegend in Jamaica.
16. Holzzement. Dieses nicht sehr wichtige Prodnil

weist einen starken Ausfuhrrückgang auf, dem eine Im-

portvermehrung gegenüber steht. Absatzland ist Algier-

wichtigstes Bezugsland Deutschland.

k. Die Gruppe der Touwaren.
1. Dachziegel. Unsere Ziegeleien sind zur Haupb

sache auf Deckung des Jnlandbedarfs eingestellt und «

spielt deshalb weder die Ausfuhr noch die Einfuhr ei«

große Rolle. Wir stellen gegen das 1. Halbjahr M
sowohl einen Export- als auch einen leichten JmM
rückgang fest. Die kleine Exportmenge geht überwiegen^

nach Deutschland, während wir kleinere Quantitäten aus

Frankreich und Italien beziehen. ^

2. Backsteine. Auch dieser Industriezweig hat M

unseren Außenhandel nicht allzu große Bedeutung. ^
genüber der gleichen Periode des Vorjahres erzielten»

eine Exportzunahme von 40,000 auf 60.000 Fr. »

Einfuhr dagegen vermehrte sich von 118,000 Ar >
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174,000 granfen. Unfer Abnehmer ift hter granfretd),
roäljrenb als Steferanten grantreid), Stalten util) Deutfch'
lanb auftreten. i,

3. Tonplatten unb gliefen. Die Ausfuhr ift
fojufagen bebeutungSloS. Die glnfuljr oerjeid)net eine
geringe Stetgerung auf 1,989,000 gr. Sim roid)tigften
(tob Me glafterten flatten unb gliefen, bte mit jum
großen Teil aus Deutfchlanb, in lletneren SRengen aud)
ou« Defterreid^ bejtehen. SBaS bie platten unb gliefen
au? Ton anbelangt, fo liefern uns biefelben oor allem
jfcanfreld) unb Stalten. gnblld) bie mehrfarbigen, be-
malten ober bebrudtten platten unb gliefen: unfer faft
auäfdhtie^lic^er Steferant ift hter Deutfdjlanb.

C. Die ®ruppe Der ©teinjeugroaren.
1. platten unb gliefen aus ©teinjeug.

Schon in ber gleichen Serid)tSjett beS SorjahreS toar
tie 3(u§fubr in biefem SÄrtifel minim. Heute ift fie fo
jlemlidh auf bem RuUpunft angelangt. ®te glnfuhr roeift
eine ©tetgerung oon 1,079,000 auf 1,367,000 gr. auf.
Um meiften Sebeutung haben bie einfarbigen platten unb
Pefen, gefchtefert ober gefchliffen, non benen mir ca. 60 %
au§ grantreid) begehen. Den Reft liefern uns Belgien
unb Deutfchlanb. Son äBid)tigtett finb ferner bte rohen
flatten unb gliefen. Çiet ift mteberum grantreid) unfer
miehtigfter Steferant. ©8 folgen Stallen, bann Zeigten,
überreich unb Deutfchlanb, bte ungefähr mit ber gleichen
Quote an unferem Smport beteiligt finb.

2. RanalifationSbeftanbteile aus feinem
Steinjeug ober Sorjellan. Der @jport ging gegen
to 1. Halbjahr 1929 metterhln jurüd unb ift heute faft
bebeutungSloS. Der Smport erfuhr eine letdjte ©tetge«
trag, unb jroar oon 1,193,000 auf 1,203,000 gr. StlS
Sejugslänbet ïommen in Betracht Deutfchlanb mit etma
10 %, bann ßollanb, ©roßbritannten, granfreich unb
Deftexreith.

D. Die ©rttppe ©las.
1. RoIjglaS. Der ©jport hat' M ein menig ge*

fMgert, ift aber immer noch ju gering, um ermähnt gu
roetbeti. Der Sntport hat fi«h oon 375,000 auf 458,000
Rauten erhöht unb roitb oon folgenben Sänbern ge=
«<tt : Deutfchlanb mit etma 50 %, gtantretd) mit etma
25 %, Tfdjec|ofloroalet 15 % unb ben SReft liefert haupt«
Wich »eisten.

2. gen ft er g laS. Der g^port ift ohne mefentliche
otoeutung. Seim Smport fonftatieren mir einen £RüdC=

|ang oon 720,000 auf 640,000 gr. Seim naturfarbigen
utufterglas finb unfere Hauptlieferanten bie Tfdjed)oflo<
®atetunb Selgten. S« mettem SKbftanbe folgen bann grant«
w<h unb Deutfchlanb. ©efärbteS genfterglaS hl«0egen
tofen mir jum größten Tetl oon Deutfchlanb.

E. Die ©tuppe ©tfen.
2; Röheifen unb Robftahl. Daß mir felbft

tut Rohelfen unb fetnen Rohftahl probujteren, barf als
«tonnt oorauSgefeßt roerben. SSBir finb tn blefer ^infidht

I?.wUftänbig auf ben Smport angemiefen. Dte oer=

r^etiben Smportmerte unb Smportgeroidjte ber beiben

à vMofahte 1929 unb 1930 ergeben folgenbeS Silb:
" «mfuhrmert betrug tn ber gleichen fßetiobe beS

SorjahreS 8,438,000 gr., bas entfprechenbe ginfuhr«
gemixt 76,778 t, roährenb bie 3ahlen für bie SeridjtS-
Seit auf 7,763,000 gr. bejro. 70,248 t gefallen finb.
grantreich bedtt hier unferen Sebarf ju faft 75«/«; eS

folgen bann (bie Reihenfolge jetgt bie höhere Srnport«
quote) Deutfchlanb, bie Rleberlanbe, Selgien, gnglanb
unb ©djroeben. gs ift flar, baß menn etn fo mistiges
Siobntt mte bas Rohelfen unb ber Rohftahl etne berart
abfdjroäd)enbe Tenbenj foroohl ber glnfuhrmerte als auch
ber glnfuhrgemichte jetgt, ber ©djlufi auf etn Räch«
laffen ber Ronjunttur etn letzter ifi. Daju ift ferner ju
bemerten, baß fid) uns bas Refultat beS 1. ©emefterS
1930 mahrfdheinlich ju günftig erzeigt, ba otele, ja bte
metften Aufträge noch aus ber Seit ber ^odhfonjuttftur
flammen. Setanntlich erreicht eine RrijiS ihre ooUe 3lu8»
roirtung gemöhnlidh erft etn Saht ober fpäter nach @ln=
treten beS RonjuntturrüdtgangeS. DaS Silb, baS jidh uns
für 2Birtfd)aft8leben barbietet, fcheint alfo menigftenS für
bie nächfte 3ufanft, nicht jum Optimismus anzuregen.

2. Runbeifen. 3luch hiet ift ber gjport im Ser«
hältniS jum Smport außerorbentlidj tiein:

1. Halbjahr 1929
gjport 104,000 gr. Smport 4,885,000 gr.

1. Halbjahr 1930
gjport 117,000 gr. Smport 5,009,000 gr.

Der gjport ift alfo fojufagen ftationär geblieben,
roährenb ber Smport fleh «m 124,000 gr. gefteigerf hat.
3lm roichtigften ift baS Runbeifen unter 75 mm Didfe.
granfreich fleht beim Smport mieberum mit über 50 %
an ber ©pifce. gs folgen Deutfchlanb, Selgien, Defter-
reich unb bte Tfdjechofloroafei. Seim Runbeifen »on 75
bis auf 120 mm Dicte tommt als Sieferant Deutfeh«
lanb an 1. ©teile, bann Defterreid), granfreich unb bie

Tfehedjoflomafet. gnbltd) baS Runbetfen oon 120 mm
Dicte unb barüber jeigt uns als Hauptlieferant ebenfalls
Deutfchlanb. S« mettem Slbftanb folgen Defterreid) unb
grantreich.

3. glad)eif en. Dte Ausfuhr ift fo gering, baß fie
an btefer ©teile ntd)t berfidtfcd)tigt ju merben braucht, ift
aber gegenüber ber tefctjährigen SerichtSjeit noch iurüdt«

gegangen. Die ginfuhr geigte auffteigenbe Tenbenj unb
beroegte ßch oon 3,085,000 auf 3,283,000 gr. gür ben

Smport am bebeutenbften jeigt ßdh hi«ï öaS glacheifen unter
36 m* Dueifdhnittfläche. granfreich hat baoon als Sie«

ferant ben überrotegenbften Anteil. Shm folgt tn 2. Stnie

Selgien. Seim glacheifen oon 36 m* bis 100 m» unb

mehr ift e§ Deutfd)lanb, baS unS am meiften oerfauft.
Sn furjem Slbftanb folgt grantreich, bann roeiter ent-

fernt bie Tfd)e<hoflomafei.
4. g a f f o n e i f e n. Der Smport hat eine ftarfe ©tei <

qetung erfahren, mogegen ber gjport fehr gertng ift. Die

3unahme beS SmportroerteS beträgt 3,257,000 gr.
unb erreicht jetjt bie Totalfumme oon 7,726,000 gr.
Rein mertmäßig am michtigften ift baS rohe gaffonetfen,
mit einer größten Duerfchnittbimenfcon. DiefeS ißrobuft
bejtehen mir übermiegenb auS granfreich unb Selgten.

Setm gaffonetfen oon 6-12 cm unb barunter ift mie-

berum granfreich unfer HauptbepgSlanb, nur folgt bann

an 2. ©teile Deutfchlanb anftatt Selgten.
5. gifenbleth- Ausfuhr oon gifenblech haben mtr

feine. Die gtnfuhr meift etne Sermehrung oon 7,189,000
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171,000 Franken. Unser Abnehmer ist hier Frankreich,
während als Lieferanten Frankreich, Italien und Deutsch'
lmd auftreten. -

>

3. Tonplatten und Fliesen. Die Ausfuhr ist
sozusagen bedeutungslos. Die Einfuhr verzeichnet eine
geringe Steigerung auf 1,989,000 Fr. Am wichtigsten
find die glasierten Platten und Fliesen, die wir zum
großen Teil aus Deutschland, in kleineren Mengen auch
aus Oesterreich beziehen. Was die Platten und Fliesen
aus Ton anbelangt, so liefern uns dieselben vor allem
Frankreich und Italien. Endlich die mehrfarbigen, be-
malten oder bedruckten Platten und Fliesen: unser fast
ausschließlicher Lieferant ist hier Deutschland.

L. Die Gruppe der Steiuzeugwaren.
1. Platten und Fliesen aus Steinzeug.

Schon in der gleichen Berichtszeit des Vorjahres war
die Ausfuhr in diesem Artikel minim. Heute ist sie so
ziemlich auf dem Nullpunkt angelangt. Die Einfuhr weist
eine Steigerung von 1,079,000 auf 1,367,000 Fr. auf.
Am meisten Bedeutung haben die einfarbigen Platten und
Wesen, geschiefert oder geschliffen, von denen wir ca. 60 »/«
aus Frankreich beziehen. Den Rest liefern uns Belgien
md Deutschland. Von Wichtigkeit find ferner die rohen
Platten und Fliesen. Hier ist wiederum Frankreich unser
sichtigster Lieferant. Es folgen Italien, dann Belgien,
Österreich und Deutschland, die ungefähr mit der gleichen
àote an unserem Import beteiligt sind.

2. Kanalisationsbestandteile aus feinem
êteinzeug oder Porzellan. Der Export ging gegen
das 1. Halbjahr 1929 weiterhin zurück und ist heute fast
bedeutungslos. Der Import erfuhr eine leichte Steige-
rang, und zwar von 1,193,000 auf 1,203,000 Fr. Als
Bezugsländer kommen in Betracht Deutschland mit etwa
4V dann Holland, Großbritannien, Frankreich und
Oesterreich.

v. Die Gruppe GlaS.
1. Roh g las. Der Export hat sich ein wenig ge-

steigert, ist aber immer noch zu gering, um erwähnt zu
«erden. Der Import hat sich von 375.000 auf 458.000
Franken erhöht und wird von folgenden Ländern ge-
deckt: Deutschland mit etwa 50 '/», Frankreich mit etwa
A '/«, Tschechoslowakei 15 '/« und den Rest liefert Haupt-
sächlich Belgien.

2> Fensterglas. Der Export ist ohne wesentliche
Bedeutung. Beim Import konstatieren wir einen Rück-
Mg von 720,000 auf 640,000 Fr. Beim naturfarbigen
Fensterglas sind unsere Hauptlieferanten die Tschechoslo-
«Mi und Belgien. In weitem Abstände folgen dann Frank-
îetch und Deutschland. Gefärbtes Fensterglas hingegen
Mfen wir zum größten Teil von Deutschland.

Die Gruppe Eisen.

Roheisen und Rohstahl. Daß wir selbst
nn Roheisen und keinen Rohstahl produzieren, darf als
°»anut vorausgesetzt werden. Wir sind in dieser Hinsicht
^ vollständig auf den Import angewiesen. Die ver-

Mchenden Importwerte und Jmportgewichte der beiden

» HMahre 1929 und 1930 ergeben folgendes Bild:
" Einfuhrwert betrug in der gleichen Periode des

Vorjahres 8.438.000 Fr., das entsprechende Einfuhr,
gewicht 76,778 t, während die Zahlen für die Berichts-
zeit auf 7,763.000 Fr. bezw. 70,248 t gefallen sind.
Frankreich deckt hier unseren Bedarf zu fast 75'/«; es
folgen dann (die Reihenfolge zeigt die höhere Import-
quote) Deutschland, die Niederlande, Belgien, England
und Schweden. Es ist klar, daß wenn ein so wichtiges
Produkt wie das Roheisen und der Rohstahl eine derart
abschwächende Tendenz sowohl der Einfuhrwerte als auch
der Einfuhrgewichte zeigt, der Schluß auf ein Nach-
lassen der Konjunktur ein leichter ist. Dazu ist ferner zu
bemerken, daß sich uns das Resultat des 1. Semesters
1930 wahrscheinlich zu günstig erzeigt, da viele, ja die
meisten Aufträge noch aus der Zeit der Hochkonjunktur
stammen. Bekanntlich erreicht eine Krisis ihre volle Aus-
Wirkung gewöhnlich erst ein Jahr oder später nach Ein-
treten des Konjunkturrückganges. Das Bild, das sich uns
für Wirtschaftsleben darbietet, scheint also wenigstens für
die nächste Zukunft, nicht zum Optimismus anzuregen.

2. Rund eisen. Auch hier ist der Export im Ver-
hältnts zum Import außerordentlich klein:

1. Halbjahr 1929
Export 104,000 Fr. Import 4,885,000 Fr.

1. Halbjahr 1930
Export 117,000 Fr. Import 5,009,000 Fr.

Der Export ist also sozusagen stationär geblieben,
während der Import sich um 124,000 Fr. gesteigert hat.
Am wichtigsten ist das Rundeisen unter 75 mm Dicke.
Frankreich steht beim Import wiederum mit über 50 "/«
an der Spitze. Es folgen Deutschland. Belgien, Oester-
reich und die Tschechoslowakei. Beim Rundetsen von 75
bis auf 120 mm Dicke kommt als Lieferant Deutsch-
land an 1. Stelle, dann Oesterreich. Frankreich und die

Tschechoslowakei. Endlich das Rundetsen von 120 mm
Dicke und darüber zeigt uns als Hauptlieferant ebenfalls
Deutschland. In weitem Abstand folgen Oesterreich und
Frankreich.

3. F lach eis en. Die Ausfuhr ist so gering, daß sie

an dieser Stelle nicht berücksichtigt zu werden braucht, ist
aber gegenüber der letztjährigen Berichtszeit noch zurück-

gegangen. Die Einfuhr zeigte aufsteigende Tendenz und
bewegte sich von 3,085,000 auf 3,283,000 Fr. Für den

Import am bedeutendsten zeigt sich hier das Flacheisen unter
36 w' Ouerschnittfläche. Frankreich hat davon als Lie-

ferant den überwiegendsten Anteil. Ihm folgt in 2. Linie

Belgien. Beim Flacheisen von 36 m' bis 100 m' und

mehr ist es Deutschland, das uns am meisten verkauft.

In kurzem Abstand folgt Frankreich, dann weiter ent-

fernt die Tschechoslowakei.
4. F a s s o neisen. Der Import hat eine starke Stet -

qerung erfahren, wogegen der Export sehr gering ist. Die

Zunahme des Importwertes beträgt 3.257,000 Fr.
und erreicht jetzt die Totalsumme von 7,726,000 Fr.
Rein wertmäßig am wichtigsten ist das rohe Fassoneisen,

mit einer größten Querschnittdimension. Dieses Produkt
beziehen wir überwiegend aus Frankreich und Belgien.
Beim Fafsoneisen von 6-12 cm und darunter ist wie-

derum Frankreich unser Hauptbezugsland, nur folgt dann

an 2. Stelle Deutschland anstatt Belgien.
5. Eisenblech. Ausfuhr von Eisenblech haben wir

keine. Die Einfuhr weist eine Vermehrung von 7,189,000
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auf 7,829,000 gr. auf. ©aë ©ifenbledj oott meniger
als 3 mm Tiefe liefert uns zu mejr als 50 % ©eutfdj«
lanb, roäjrenb ber Reft in ber $auptfadje oon ber
îfdjechoflomalei, Relglen, ißolen, Defietreidj unb granl=
reich gebedft wirb, ©ifenbledj oon 3 bis auf 10 mm
©idfe unb barüber bereifen mir oor allem auë granl<
retdj, ber Tfdjedjoflomalel unb ©eutfdjlanb. gn roeitem
Slbfianb folgt enbltdj als Steferant Belgien.

6. SBellbledje. ©tefeS Rrobuft non nicjt allzu
großer Rebeittung fü^rt bte Scjroeiz nidjt aus. ®ie ©im
fujr jat fldj fett bem 1. $albjajr 1929 nur unroefentlldj
neränbert unb beträgt 439,000 gr. Belgien bedEt jier
60 % unfereS RebarfeS. ©er SReft entfällt auf ©rog=
britannten, granlreidj unb ©eutfdjlanb.

7. Stajlbledj. Rudj jier gibt eS nur eine fdjroel'
Zerifdje ©tnfujr, bte in ber gleiten ReridjtSjeit beS Ror«
jajreS bie bebeutenbe Summe non 8,442,000 gr. auS=

madjte. gnnert gajreêfrifi jat ftdj nun bte ©tnfujr»
fumme auf 9,424,000 gr. gehoben, b. j. um runb 12 %.
©ie gertngfte Rebeutung jat bas ro^e Stahlblech jur
SDBerfjeugfabrifation, auf beffen RezugSlänber ^ter bajer
nidjt metter eingetreten merben foH. ®a§ gemöjnltdje
robe Stajlbledj laufen mir größtenteils in granEretch,
©eutfdjlanb unb Relglen. ©te größte Sßermenbung finbei
baS nerjinnte, oerbleite ober oerjtnlte Stajlbledj. §itr
jalten ftdj unfete Rezüge non ©eutfdjlanb unb ©nglanb
ungefäjr bte SBaage. SJtit Heineren Anteilen fmb an
unferer ©infujt beteiligt Belgien, Tfdjedjoflomalei, granl«
retdj unb $olen.

8. ©ifenbajnfdjienen unb «Sdjmellen. ©er
fdjroetjerifdje ©jport in btefen Rrobulten ift ganz unbe«
bentenb unb es foH jter nidjt näjer barauf eingetreten
merben. 9Bir fteHen rolebetum ein ftarleS gunejmen ber
©Infujr feft, nämlidj oon 3,140,000 auf 4,677,000 gr.
In ber gegenmärtigen ReridjtSzeit. Ron Rebeutung jinb
oor allem bie Schienen unb SdjmeHen oon 15 kg unb
baräber pro Saufmeter. |>ter bedEt granlreidj faft unfern
gefamten Äonfum, mäjrenb ©eutfcjlanb erji in 2. unb
Zeigten in 3. Stnte lommt. ©tejenigen Don meniger als
15 kg pro Saufmeter, nidjt gelodjt unb nidjt gebogen,
bejtejen mir ebenfalls fojufagen auëfdjliegltdj aus granl»
retdj. Rei ben ©djlenen unb SdjroeUen oon meniger als
15 kg pro Saufmeter, gelodjt ober gebogen, fejen mir
mteberum bte gletdje Reihenfolge granlreidj, ©eutfdjlanb,
Belgien.

9. Röhren. ©te RuSfujr ift auf btefem ©ebtete
äuger fi gertng, fie beträgt nämlidj mertmägig nur gr.
45,000 gegen gr. 50,000 in ber entfpredjenben Reriobe
beS Rotjajreë. ©eroicjtSmägig ift merlroürbigerroetfe etne

3unajme unferer RuSfujr oon 19 auf 30 t feftjujteUen.
©er gmport ging oon 7,257,000 auf 6,594,000 gr.
jurüdf. ©te lorrefponbierenben ©emidjtSmengen beroegten

fldj oon 16,688 t auf 14,204 t hinunter. Ret ben

Röjren oon meniger als 40 cm Sidjtmeite ftejt granl«
retdj an ber Spije unferer RezugSlänber. @S folgen
bann mit oerfdjtebenen Anteilen ©eutfdjlanb unb Zeigten.
Ron Uetnerer Rebeutung jinb bte übrigen Röjren unb bie

glanfdjen ju Röjren. |>ler ift bagegen ©eutfdjlanb faft
unfer auSfdjtlefslldjer Steferant.

10. RöjrenoerbinbungSftüdEe. ©er ©jport
fanl oon 5,103,000 gr. im 1. |>albjahr 1929 auf gr.
4,264,000 in ber gegenmärtigen ReridjtSzett. ©ie gm«
porte bemegten ftdj nur unroefentltdj oon 1,276,000 auf
1,241,000 im 1. Semefier 1930. SBicjiig finb jter be«

fonberS bie rojen RöjrenoerbinbungSftüdEe. SBir füjren
btefelben jauptfädjlidj nadj ©rogbritannten aus, bem
fldj in fejr mettem Slbftanb granlreidj, Süb-Rfrila, 3lr=
genttnten anfdjliegen. Unfere RezugSlänber in btefem
ijrtifel jinb ©eutfdjlanb unb mit einem fejr tlelnen Sin«

teil audj Sdjroeben. Rei ben oetjlnEten, oerjtnnten ober '

oerlupferten RöhrenoerbtnbungSftüdEen ift unfete iuJMj
Ztemttdj bebeutungSloS. Ret ber ©Infujr oerroeifen mit

nur auf bie faft oollftänbige RuSfcjltegltchfeit unferer

Rejüge aus ©eutfdjlanb.
3luS bem oorftejenben SHrtilel gejt zur ©enüge jet.

oor, bag mit RuSnajme ber ^ßortlanbjementltibufttie
(roo, mte fdjon erroäjnt, ganz fpejteHe Rerjältniffe oor=

liegen) fämtltdje Qnbuftrtejmeige ber Rauftoffprobuttion
tn ijren ©jcportfummen ftarle ©inbufjen erlitten jaben,

©a nun aber bte Rauftoffgemerbe leine fpe^ififdje déport
tnbuftrte finb, merben fie bte ftonjunltutfdjroanlungen,
erjöjungen ufro. audj nidjt fo intenfio p fpören bt.

lommen, mte anbete Qnbufttien unfereS SanbeS. p.
gegen ift p bebenlen, bajj jebe äBirtfdjaftSlrijiS läjmetib

auf ben Qnitiatiogeift beS ©Injelnen etnmirlt. ©te golge

biefeS geringeren SBagemutS, btefeS Heineren Unternej=

mungSgeifteS mirb aber fein, baß ber ©Inline, anftatt

mit feinem ©elbe feine gabrilräumlidjleiten ju et.

meitern, anftatt neue Retrtebe p grünben, anftatt ein

^auS p bauen, eS lieber irgenbmo fidjer unb gefajrlo?

anplegen beftrebt ift. So mirb baS Raugeroerbe aßet

RorauSfidjt nadj nidjt birelt, aber inbireli oon bet

lommenben SrifiS betroffen merben. gm Saufe bet

3eiten jaben mir nun je unb je fejen lönnen, baj roie

SBBeKe unb SBeKental Grifts unb fpodjjunEtur fidj ablöfeti,

unb fo motten mir hoffen, ba^ audj btefe ©eprefflûtt

balb ijr @nbe gefunben jaben mirb. —y.

3&ei ^lufflarungen^
(Soxtefponbenj.)

Reirtfft: „Reue Rauftoffe. I. gnfulite".
©S jie^ barin : „©ine 2,5 cm ftarle platte auS btefem

Rauftoff foH baSfetbe gfolationSoermögen bejijett role

6 cm #oli, 28 cm RadEftein ober 53 cm Reton. Rimmt

man ftdj bte Rlüje, etne Umrechnung oorpnejmen, fe

finbet man, bag gnfutite ungefäjr biefelbe 2Bärmetell>

pjt beanfprudjen lann mte Rogjaar, gitj, geptefii

©trojfafern unb fparraoHe unb ejer no^ etroaS gto

ftiger baftejt als Stoffe mte ÄorE unb ©otfrnuU". ft
Äorlplattenfabrilant befdjroert ftdj nun hierüber unb fo?

aus, bag fetne „grigorit-fßlatten" fdjon bei 20 mm $$
baSfelbe gfolationSoermögen beftjen mte 6 cm #ölj »

unb etne äBärmeteitpjl oon 0,034 cal. m. ftb. aufroeifeie.

@S liegt mir fern, bte Ridjtigleit fetner 3«^lcnangatie

p beftretten. gdj fttödjte bajer nur feftftellen, bag i(j

oon ßorl im aUgemetnen unb nidjt oon gtigottbRo!!'
ftetnplatten im befonberen gefprodjen jabe. ©te SGßärme.

lettpjl oon ^orlplatten oariiert belanntltdj je nadj Stau"''

gemidjt, Strt beS RlnbemittelS unb Temperatur bei bei

Unterfudjung fejr ftarl. gn ben „Rlitteilungen auS bem

gorfdjungëjeim für Sßärmefdjuj tn SRündjen" (^eft »

mirb fte burdjfdjnittlidj mit 0.04-0,05 angegeben unb

baS ausgezeichnete Rucj „Reizung unb Süftung" W"

RedEnagel & ©örlng nennt bafür nur einen SHlittelmert

oon 0,045 cal. m. ftb. ©ie ©ifferenz ber beiben SBßärme-

lettzajlen oon „grigorit" unb Äorlplatten mittlerer
tät fdjetnt alfo fejr bebeutenb zu fein. @S Hegt fomit buw

aus im Rereldje ber SRöglidjlett, bag etn neuer Roujtej

beffer ifolteren lann als ^orlplatten im allgemeinen i®»

babei zugleich bodj fdjledjter als bte befonberen grtgot®

platten. SBenn ftcj baneben nodj bebeutenbe IßtelSini®'

fdjiebe bemetlbar madjen, fo ift baS jter nidjt oonjöej

lang ; beun SÄrt unb SBeife ber Rermenbung oon P
etnerfettS unb gnfultte anberfeits becten gdj IctneStoefl

miteinanber. Sorlplatten merben meift als innere 31»

HetungSplaüen angeroenbet unb bleiben feiten
' mäjrenb gnfultte meijt ojne Retp:îj geliffen mirb. •J'9
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auf 7,829,000 Fr. auf. Das Eisenblech von weniger
als 3 mm Dicke liefert uns zu mehr als 50 "/« Deutsch-
land, während der Rest in der Hauptsache von der
Tschechoslowakei, Belgien, Polen, Oesterreich und Frank-
reich gedeckt wird. Eisenblech von 3 bis auf 10 mm
Dicke und darüber beziehen wir vor allem aus Frank-
reich, der Tschechoslowakei und Deutschland. In weitem
Abstand folgt endlich als Lieferant Belgien.

6. Wellbleche. Dieses Produkt von nicht allzu
großer Bedeutung führt die Schweiz nicht aus. Die Ein-
fuhr hat sich seit dem 1. Halbjahr 1929 nur unwesentlich
verändert und beträgt 439,000 Fr. Belgien deckt hier
60°/« unseres Bedarfes. Der Rest entfällt auf Groß-
britannten, Frankreich und Deutschland.

7. Stahlblech. Auch hier gibt es nur eine schwet-
zerische Einfuhr, die in der gleichen Berichtszeit des Vor-
jahres die bedeutende Summe von 8,442,000 Fr. aus-
machte. Innert Jahresfrist hat sich nun die Einfuhr-
summe auf 9,424,000 Fr. gehoben, d. h. um rund 12 "/«.
Die geringste Bedeutung hat das rohe Stahlblech zur
Werkzeugfabrikation, auf dessen Bezugsländer hier daher
nicht weiter eingetreten werden soll. Das gewöhnliche
rohe Stahlblech kaufen wir größtenteils in Frankreich,
Deutschland und Belgien. Die größte Verwendung findet
das verzinnte, verbleite oder verzinkte Stahlblech. Hier
halten sich unsere Bezüge von Deutschland und England
ungefähr die Waage. Mit kleineren Anteilen sind an
unserer Einfuhr beteiligt Belgien, Tschechoslowakei, Frank-
reich und Polen.

8. Eisenbahnschienen und -Schwellen. Der
schweizerische Export in diesen Produkten ist ganz unbe-
deutend und es soll hier nicht näher daraus eingetreten
werden. Wir stellen wiederum ein starkes Zunehmen der
Einfuhr fest, nämlich von 3,140.000 auf 4.677.000 Fr.
in der gegenwärtigen Berichtszeit. Von Bedeutung sind
vor allem die Schienen und Schwellen von 15 KZ und
darüber pro Laufmeter. Hier deckt Frankreich fast unsern
gesamten Konsum, während Deutschland erst in 2. und
Belgien in 3. Linie kommt. Diejenigen von weniger als
15 KZ pro Laufmeter, nicht gelocht und nicht gebogen,
beziehen wir ebenfalls sozusagen ausschließlich aus Frank-
reich. Bei den Schienen und Schwellen von weniger als
15 KZ pro Laufmeter, gelocht oder gebogen, sehen wir
wiederum die gleiche Reihenfolge Frankreich, Deutschland,
Belgien.

9. Röhren. Die Ausfuhr ist auf diesem Gebtete
äußerst gering, sie beträgt nämlich wertmäßig nur Fr.
45,000 gegen Fr. 50,000 in der entsprechenden Periode
des Vorjahres. Gewichtsmäßig ist merkwürdigerweise eine
Zunahme unserer Ausfuhr von 19 auf 30 t festzustellen.
Der Import ging von 7,257,000 auf 6,594,000 Fr.
zurück. Die korrespondierenden Gewichtsmengen bewegten
sich von 16,688 t auf 14,204 t hinunter. Bei den
Röhren von weniger als 40 em Lichtweite steht Frank-
reich an der Spitze unserer Bezugsländer. Es folgen
dann mit verschiedenen Anteilen Deutschland und Belgien.
Von kleinerer Bedeutung sind die übrigen Röhren und die

Flanschen zu Röhren. Hier ist dagegen Deutschland fast
unser ausschließlicher Lieferant.

10. Röhrenverbindungsstücke. Der Export
sank von 5,103,000 Fr. im 1. Halbjahr 1929 auf Fr.
4,264,000 in der gegenwärtigen Berichtszeit. Die Im-
porte bewegten sich nur unwesentlich von 1,276,000 auf
1,241,000 im 1. Semester 1930. Wichtig sind hier be-

sonders die rohen Röhrenverbindungsstücke. Wir führen
dieselben hauptsächlich nach Großbritannien aus, dem
sich in sehr weitem Abstand Frankreich, Süd-Afrika, Ar-
genttnten anschließen. Unsere Bezugsländer in diesem
Artikel sind Deutschland und mit einem sehr kleinen An-
teil auch Schweden. Bei den verzinkten, verzinnten oder '

verkupferten Röhrenverbindungsstücken ist unsere Ausfuhr
ziemlich bedeutungslos. Bei der Einfuhr verweisen wir

nur auf die fast vollständige Ausschließlichkeit unserer

Bezüge aus Deutschland.
Aus dem vorstehenden Artikel geht zur Genüge her-

vor, daß mit Ausnahme der Portlandzementindustrie
(wo, wie schon erwähnt, ganz spezielle Verhältniße vor-

liegen) sämtliche Industriezweige der Baustoffproduktion
in ihren Exportsummen starke Einbußen erlitten habe».

Da nun aber die Baustoffgewerbe keine spezifische Export

industrie sind, werden sie die Konjunkturschwankungen, Zoll-

erhöhungen usw. auch nicht so intensiv zu spüren be-

kommen, wie andere Industrien unseres Landes. Hl»

gegen ist zu bedenken, daß jede Wirtschaftskrists lähmend

auf den Jnttiativgsist des Einzelnen einwirkt. Die Folge

dieses geringeren Wagemuts, dieses kleineren Unterueh-

mungsgeistes wird aber sein, daß der Einzelne, anstatt

mit seinem Gelde seine Fabrikräumlichkeiten zu er

weitern, anstatt neue Betriebe zu gründen, anstatt à
Haus zu bauen, es lieber irgendwo sicher und gefahrlos

anzulegen bestrebt ist. So wird das Baugewerbe aller

Voraussicht nach nicht direkt, aber indirekt von der

kommenden Krisis betroffen werden. Im Laufe der

Zeiten haben wir nun je und je sehen können, daß wie

Welle und Wellental Krisis und Hochjunktur sich ablösen,

und so wollen wir hoffen, daß auch diese Depression

bald ihr Ende gefunden haben wird. —7.

Zwei Aufklärungen.
(Korrespondenz.)

Betrifft: „Neue Baustoffe. Jnsulite".
Es hieß darin: „Eine 2,5 em starke Platte aus diesem

Baustoff soll dasselbe Jsolationsoermögen besitzen wie

6 om Holz, 28 om Backstein oder 53 ow Beton. Nimmt

man sich die Mühe, eine Umrechnung vorzunehmen, so

findet man, daß Jnsulite ungefähr dieselbe Wärmeleit-

zahl beanspruchen kann wie Roßhaar, Filz, gepreßt!

Strohfasern und Haarwolle und eher noch etwas gà

ftiger dasteht als Stoffe wie Kork und Torfmull". V
Korkplattenfabrikant beschwert sich nun hierüber und so?

aus, daß seine „Frigorit-Platten" schon bei 20 mm Dick

dasselbe Jsolationsoermögen besitzen wie 6 cm Holz u

und eine Wärmeleitzahl von 0,034 cal. m. fid. ausweisen

Es liegt mir fern, die Richtigkeit setner Zahlenangck

zu bestreikn. Ich Möchte daher nur feststellen, daß ich

von Kork im allgemeinen und nicht von Frigorit-M
fteinplatten im besonderen gesprochen habe. Die Wärme

leitzahl von Korkplatten variiert bekanntlich je nach Raum-

gewicht, Art des Bindemittels und Temperatur bei dn

Untersuchung sehr stark. In den „Mitteilungen aus dem

Forschungsheim für Wärmeschutz in München" (Heft

wird sie durchschnittlich mit 0 04-0,05 angegeben und

das ausgezeichnete Buch „Heizung und Lüftung" von

Recknagel à Göring nennt dafür nur einen Mittelwert

von 0,045 cal. m. std. Die Differenz der beiden Wärme

leitzahlen von „Frigorit" und Korkplatten mittlerer Quak

tät scheint also sehr bedeutend zu sein. Es liegt somit durch,

aus im Bereiche der Möglichkeit, daß ein neuer BauW

bester isolieren kann als Korkplatten im allgemeinen un°

dabei zugleich doch schlechter als die besonderen FrlM
platten. Wenn sich daneben noch bedeutende Preisunm

schiede bemerkbar machen, so ist das hier nicht von

lang; denn Art und Weise der Verwendung von M
einerseits und Jnsulite anderseits decken sich keinesM
miteinander. Korkplatten werden meist als innere 31°

lierungsplatten angewendet und bleiben selten
' während Jnsulite meist ohne Verputz gelassen wird. 3^
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